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2014 zogen so viele Menschen nach Deutschland wie seit 20 Jah-ren nicht mehr. Insgesamt 1,47 Millionen Menschen zählte das Statistische Bundesamt. Eine ähnlich hohe Zuwanderungszahl hatte es zuletzt im Jahr 1992 mit 1,5 Millionen Menschen gege-ben. Gleichzeitig verließen rund 914 000 Menschen das Land. Unter dem Strich konnte die Bundesrepublik ein Wanderungs-plus von 550 000 Menschen verbuchen. Seit 2010 steigt der Wan-derungsüberschuss wieder kontinuierlich an. Der höchste Über-schuss wurde ebenfalls 1992 mit 782 000 Menschen gezählt. Den letzten negativen Wanderungssaldo registrierten die Statis-tiker im Jahr 2009 mit einem Minus von rund 13 000 Menschen.
Quelle: Statistisches Bundesamt (http://dpaq.de/ZBiOH), Grafik: Christoph Goldammer, Sven Stein; Redaktion: Sophie Thunemann, Katrin Pepping 

Stärkste Zuwanderung seit 20 Jahren
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DAS MATERIALPAKET IM ÜBERBLICK

Materialheft 
30 Kopiervorlagen zu den Unterrichtsbeiträgen

Karteikarten 
Leporello und Rollenkarten für ein Planspiel 

Informationsheft: Ein- und Auswanderung, Flucht und Asyl
Daten und Fakten sowie Buchempfehlungen

NEU: Das Materialpaket liegt jetzt ebenfalls digital vor. Arbeitsblätter können als 
Textdateien einfach bearbeitet und der Lernsituation angepasst werden.

Die digitalen Materialeinheiten liegen in Ihrem persönlichen Kundenbereich  
(Mein Benutzerkonto) auf der Internetseite des Verlags und können von dort 
heruntergeladen werden:
www.religion5-10.de
www.friedrich-verlag.de

NEU! 
Material auch 

digital!
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Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer ausgewählter Jahre 
 
 
Abbildung I - 4: 
 

2000 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 78.564 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung I - 5: 
 

2005 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 28.914 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung I - 6: 
 

2010 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 41.332 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung I - 7: 
 

2015 
Gesamtzahl der Asylerstanträge: 441.899 
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14,8 % Irak

14,2 % BRep. Jugoslawien

11,4 % Türkei

6,8 % Afghanistan

6,2 % Iran, Islam. Republik

3,5 % Russische Föderation

3,0 % Vietnam

2,7 % ungeklärt

2,6 % China

31,4 % sonstige

3,4 % Syrien, Arab. Republik

2,9 % Aserbaidschan

19,1 % Serbien und Montenegro

10,2 % Türkei

6,9 % Irak

5,9 % Russische Föderation

4,2 % Vietnam

3,2 % Iran, Islam. Republik

2,5 % Afghanistan

2,2 % China

39,7 % sonstige

3,2 % Syrien, Arab. Republik

14,3 % Afghanistan

13,4 % Irak

12,0 % Serbien

6,0 % Iran, Islam. Republik

6,0 % Mazedonien

5,4 % Somalia

3,6 % Syrien, Arab. Republik

3,2 % Türkei

2,9 % Russische Föderation

29,3 % sonstige

3,9 % Kosovo

2,5 % Eritrea

35,9 % Syrien, Arab. Republik

7,6 % Kosovo

12,2 % Albanien

7,1 % Afghanistan
6,7 % Irak

2,7 % ungeklärt

2,1 % Mazedonien
1,9 % Pakistan

17,5 % sonstige

3,8 % Serbien

Asylanträge 2015
Gesamtzahl der Asylanträge: 441.899

 
 
 
 
 
Asylbewerber im Jahr 2015 nach 
Geschlecht und Altersgruppen 
 
Im Jahr 2015 wurde mit 69,2 % die Mehrheit der Asyl-

erstanträge von Männern gestellt. Der Anteil der 

männlichen Antragsteller überwiegt in allen Alters-

gruppen bis „unter 65 Jahre“, lediglich in der Alters-

gruppe der „65-jährigen und älteren Asylbewerber“ ist 

der Anteil der weiblichen Antragsteller größer.  

31,1 % (137.479) der Asylbewerber sind jünger als 18 

Jahre und 71,1 % (314.409) der Asylbewerber sind jün-

ger als 30 Jahre. 
 
 
Abbildung I - 8: 
Asylerstanträge im Jahr 2015 nach Geschlecht und Altersgruppen 
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Asylanträge im 
Jahr 2015 nach 
Geschlecht und 
Altersgruppe

 
 
 
 
 
Unbegleitete minderjährige 
Asylantragsteller 
 
Unbegleitete Minderjährige sind Personen unter 

18 Jahren, die ohne Begleitung eines für sie verant-

wortlichen Erwachsenen in einen Mitgliedstaat der 

EU einreisen. Hierzu gehören auch Minderjährige, die 

nach der Einreise ohne Begleitung zurückgelassen 

werden. Unbegleitete Minderjährige werden nach ih-

rer Ankunft dem örtlich zuständigen Jugendamt 

übergeben. Dieses ist nach §§ 42, 42 a Sozialgesetz-

buch (SGB) VIII für die (vorläufige) Inobhutnahme 

der Jugendlichen, die Unterbringung bei einer geeig-

neten Person, in einer Jugendhilfeeinrichtung oder in 

einer sonstigen Wohnform und für die Beantragung 

der Bestellung eines Vormunds verantwortlich. In ei-

nem anschließenden „Clearingverfahren“ wird die Si-

tuation des unbegleiteten Minderjährigen umfassend 

abgeklärt. Hierzu gehören u.a. die Feststellung der 

Identität, in Zweifelsfällen die Festlegung des Alters, 

die Suche nach Familienangehörigen, die Klärung der 

gesundheitlichen Lage, die Ermittlung des Erzie-

hungsbedarfs, die Klärung des Aufenthaltsstatus und 

die Entscheidung, ob ein Asylantrag gestellt werden 

soll. Die Verteilung der unbegleiteten Minderjährigen 

auf die Bundesländer ist seit 01.11.2015 in §§ 42 c, 42 

d SGB VIII geregelt. (s. a. S. 13) 

 
Im Jahr 2015 haben 14.439 (2014: 4.399) unbegleitete 

Minderjährige in Deutschland einen Asylerstantrag 

gestellt, davon 4.143 Personen (28,7 %), die unter 16 

Jahre alt waren, und 10.296 Personen (71,3 %) im Alter 

von 16 bis unter 18 Jahren. 

Die meisten unbegleiteten Minderjährigen stellten in 

Bayern einen Asylerstantrag, gefolgt von Nordrhein-

Westfalen und Hessen. 

Tabelle I - 6: 
Verteilung der unbegleiteten minderjährigen Asyl-

erstantragsteller auf die Bundesländer im Jahr 2015 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abbildung I - 9: 
Unbegleitete minderjährige Asylerstantragsteller nach 

Herkunftsländern im Jahr 2015 

Gesamtzahl der Asylerstanträge: 14.439 
 
 
 

 
Mit 32,9 % kamen die meisten unbegleiteten Minder-

jährigen aus Afghanistan, gefolgt von Syrien (27,6 %) 

sowie Eritrea und Irak (jeweils 9,3 %). Damit kamen 

mehr als drei Viertel der Jugendlichen (79,1 %) aus 

diesen vier Herkunftsländern. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bundesländer Asylerstanträge

insgesamt

davon
16 und 17
Jahre alt

davon
unter 16
Jahre alt

Baden-
Württemberg

1.038   789   249   

Bayern 5.117   3.750   1.367   

Berlin 595   459   136   

Brandenburg 227   149   78   

Bremen 165   110   55   

Hamburg 841   692   149   

Hessen 1.575   1.144   431   

Mecklenburg-
Vorpommern

190   121   69   

Niedersachsen 1.076   629   447   

Nordrhein-
Westfalen

1.718   1.113   605   

Rheinland-
Pfalz

398   278   120   

Saarland 381   289   92   

Sachsen 344   241   103   

Sachsen-
Anhalt

59   21   38   

Schleswig-
Holstein

518   387   131   

Thüringen 197   124   73   

Insgesamt 14.439  10.296  4.143  
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15,4 % sonstige

32,9 % Afghanistan

27,6 % Syrien, Arab. Republik

9,3 % Irak
5,5 % Somalia

9,3 %  Eritrea

Unbegleitete minderjährige Asylantragsteller

Verteilung der unbegleiteten minderjährigen Asyl-

antragsteller auf die Bundesländer im Jahr 2015

Mit 32,9 % kamen die meisten unbegleiteten Minderjährigen 

aus Afghanistan, gefolgt von Syrien (27,6%) sowie Eritrea 

und Irak (jeweils 9,3%). Damit kam mehr als drei Viertel der 

Jugendlichen (79,1%) aus diesen vier Herkunftsländern. 
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Kiljon bedeutet „schwächlich“ und Machlon „gebrechlich“. 

Elimelech Noomi Ruth Orpa

Welche Bedeutung Gott haben kann …
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Willkommen in der 
      Fremde?

Bürger C
Du bist ein Bürger der Stadt und stehst dem neuen Flüchtlingsheim sehr 
kritisch gegenüber. Euer Nachbarort hat bisher doch auch nur schlechte Er-
fahrungen gemacht und du befürchtest, dass die Werte der Stadt verloren 
gehen. Werte, die dir wichtig sind. Du befürchtest, dass sich Flüchtlinge ne-
gativ auf die Stadt auswirken, vor allen Dingen dann, wenn es zu viele sind. 
Deshalb versuchst du, die anderen davon zu überzeugen, dass – wenn 
überhaupt – nicht viele Flüchtlinge in eurer Stadt Unterschlupf finden. Von 
dauerhaften Gesetzen hältst du nicht so viel, was du auch im Gemeinde-
rat zeigst. Schließlich muss das oberste Ziel sein, die Flüchtlinge wieder in 
ihre Heimatländer zu bringen. 
Schon am Flüchtlingsheim versuchst du, andere Bürger zu überzeugen. Bei 
den Gesprächen im Gemeinderat bist du gegen die Aufnahme von Flücht-
lingen. 

Bürger D
Du bist Bürger der Stadt und bist noch sehr geteilter Meinung. Auf der ei-
nen Seite verstehst du es, dass die Menschen nicht in ihrem Land leben 
können und befürwortest das Asyl hier in Deutschland. Auf der anderen Sei-
te siehst du auch die Kritiker, die mit ihrer Meinung ebenfalls Recht haben. 

Du hörst dir interessiert die verschiedenen Meinungen an und entscheidest 
dich dann auf Grund der Gespräche, was dir im Umgang mit den Flücht-
lingen wichtig ist und welche Personen du im Gemeinderat unterstützt.  

Demo-Führer
Du organisierst die Demonstrationen und Proteste gegen das Flüchtlings-
heim und bist klar gegen das Asyl von Flüchtlingen in Deutschland und 
vor allem auch in deiner Stadt. Auch bei dem jetzigen Protest warst du be-
teiligt und versuchst, andere Bürger noch umzustimmen. Der Gemeinde-
rat und sein Vorhaben sind dir ein Dorn im Auge, da du befürchtest, dass 
eine Mehrheit die Asylpolitik in deiner Stadt unterstützt. 

Am Flüchtlingsheim wendest du dich deshalb mit einer kurzen Rede an die 
Bürger und versuchst, in Privatgesprächen einzelne umzustimmen. Außer-
dem versuchst du, mit weiteren Aktionen den Gemeinderat zu stören und 
noch neutrale Bürger auf deine Seite zu ziehen. 

Rektor der Schule
Du bist Direktor der Gesamtschule in der Stadt und dir ist es wichtig, dass 
Asylsuchende schnell integriert werden. Deshalb bist du dafür, dass Kin-
der und Jugendliche schnell die Sprache lernen und mit anderen Jugend-
lichen zusammenarbeiten können. An deiner Schule ist die Einrichtung 
von Deutschklassen möglich, allerdings müssten dafür neue Lehrkräfte 
eingestellt werden und auch die Kapazität bei den Räumlichkeiten könnte 
zu Schwierigkeiten führen. 
Du benötigst von der Stadt finanzielle Mittel zur Unterstützung der Schule 
bei dieser Aufgabe. Deshalb musst du schon im Vorfeld bei der Rede am 
Flüchtlingsheim andere von deinen Schulplänen überzeugen.
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Pfarrer

Als Pfarrer der Stadt ist es dir wichtig, dass Menschen nicht ausgeschlos-

sen werden und es friedlich zugeht. Wichtig ist dir vor allem, dass  wir in 

unserem Handeln Nächstenliebe und Menschlichkeit zeigen. Deshalb är-

gern dich auch die Proteste am Flüchtlingsheim, da du klar ein Befürwor-

ter bist, dass Menschen aus Kriegsgebieten hier Unterschlupf bekommen 

und Asyl erhalten. 

Dein Ziel ist es, an die Menschlichkeit der Bürger der Stadt zu appellieren 

und dabei auch die Ethik Jesu im Blick zu halten (Werke der Barmherzig-

keit, Goldene Regel). Deshalb wirst du auch versuchen, in einer Rede am 

Flüchtlingsheim die Menschen von deiner Ansicht zu überzeugen und an 

ihre Menschlichkeit zu appellieren. Im Gemeinderat sitzt du mit als Vorsit-

zender. Du bringst deine Vorstellungen von einem friedlichen Miteinander 

ein und bist klarer Fürsprecher für das Asyl in eurer Stadt.

Bürgermeister

Als Bürgermeister der Stadt liegt dir das Wohl der Bürger am Herzen. Ge-

rade, da im nächsten Jahr erneut eine Bürgermeisterwahl ansteht und du 

deine Wähler nicht vergraulen möchtest. Jedoch ist es dir ebenso wichtig, 

dass Flüchtlinge in deiner Stadt Asyl erhalten und hier in Frieden mit den 

anderen leben können. Du möchtest sie in das Stadtleben integrieren und 

dafür Sorge tragen, dass sie von den Bürgern gut aufgenommen werden.

Dein Ziel ist es, als Bürgermeister eine Entscheidung in der Flüchtlingsfra-

ge herbeizuführen, die von der Mehrheit getragen wird. Dir ist es wichtig, 

dass es eine große Mehrheit ist, schließlich möchtest du wiedergewählt 

werden. Deshalb hältst du schon im Vorfeld im Flüchtlingsheim eine kur-

ze Rede, sprichst mit den einzelnen Leuten, um ein Bild von ihren Gedan-

ken zu erhalten und leitest den Gemeinderat zusammen mit dem Pfarrer.

Bürger A

Du bist ein Bürger dieser Stadt und freust dich auf die Flüchtlinge. Vor 

30 Jahren kamst du selbst als „Fremder“ nach Deutschland und bist nun gut 

in das Stadtleben integriert. Du erinnerst dich noch gut daran, dass es da-

mals viele gab, die Vorurteile gegenüber dir und deiner Religion, dem Islam, 

hatten. Jedoch hast du es im Dialog mit den Menschen schnell geschafft, 

dass sie ihre Vorurteile abgebaut haben und dich als Menschen kennen. 

Du bist Befürworter des Flüchtlingsheims und nimmst als integrierter Mus-

lim bei den Gesprächen im Gemeinderat teil. Auch bei den Protesten am 

Flüchtlingsheim suchst du wieder den Dialog mit den anderen, damit sie 

ihre Vorurteile abbauen können.

Bürger B

Du bist ein Bürger dieser Stadt und bist darüber nicht erfreut, dass hier bald 

Flüchtlinge herkommen. Deine Haltung ist sehr kritisch, da du nicht nach-

vollziehen kannst, warum eure Stadt sie aufnehmen und vor allem auch 

finanziell unterstützen soll. Gerade, da du siehst, dass die Schule Geld 

braucht und auch vieles in der Stadt für euch Bürger investiert werden soll. 

Du möchtest andere am Flüchtlingsheim davon überzeugen, dass Flücht-

linge und das Gewähren von Asyl für die Stadt nicht gut ist. Außerdem bist 

du ein großer Kritiker des Bürgermeisters und versuchst, deine Meinung 

im Gemeinderat deutlich zu machen.
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